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Krach bei Bach wurde für den Kinderchor der Oper Leipzig
geschrieben, dessen Wunsch es war, im Bach-Jahr 2000
mit einem eigenen – jugendgemäßen – Beitrag an die Öf-
fentlichkeit zu treten. Idee und Initiative stammen von der
Leiterin dieses Kinderchores, Anne-Kristin Mai, die es ver-
standen hat, mit unermüdlicher Ausdauer, Geduld und nie
nachlassender Begeisterungsfähigkeit die Idee zur Realität
werden zu lassen. Die Uraufführung fand am 9. Juli 2000
im ausverkauften Mendelssohn-Saal des Leipziger Ge-
wandhauses statt. Die Inszenierung lag dabei in den Hän-
den von Rüdiger Hoffmann von der Oper Leipzig, die mu-
sikalische Leitung hatte Anne-Kristin Mai, es spielte das
Orchester der Musikalischen Komödie Leipzig.

Nach der Uraufführung stand fest, dass der Wunsch der
Veranstalter und Autoren, ein für Kinder und Jugendliche
verständliches, aber auch Erwachsene ansprechendes Mu-
siktheaterstück zu haben, erfüllt worden ist. Es sollte dabei
die übermenschliche Figur des Komponisten Bach in sei-
nem ganz nüchternen und realen Eingebundensein in das
Spannungsfeld Schule – Kirche – Rathaus – Universität –
Familie, gleichzeitig aber auch sein musikalisch-künstleri-
scher Kosmos zwischen lebenszugewandter Vitalität und
jenseitsbezogener Todesmystik auf seriöse und historisch
möglichst genaue Weise gezeigt werden. Ein wichtiger Ge-
danke war dabei, dass Bach weniger als Person, sondern
vielmehr in seiner Musik anwesend sein sollte, weil es die
Musik ist, in der er für uns heute immer noch lebt. Aus die-
sem Grund enthalten fast alle musikalischen Stücke von
Krach bei Bach versteckte oder offene Motive oder The-
men aus Bachscher Musik. Einige Kantatensätze werden
ganz oder nahezu unverändert an Stellen musiziert, an
denen sie sich sinnvoll in den Kontext einbauen ließen.

Einige Hinweise zur Aufführungspraxis

Die zwei- und dreistimmigen Nummern – natürlich außer
den beiden Kanons (Nr. 6 und 8) – können auch einstim-
mig musiziert werden, die anderen Stimmen sind im Ins-
trumentalsatz enthalten. Die schwierigsten Stücke sind si-
cher die originalen Bach-Sätze (Nr. 2, 11, 14). Wenn diese
für den Chor nicht realisierbar sind, ist es jederzeit möglich,
sie von einem Solistenensemble singen zu lassen.

Herzlich bedanken möchten wir uns bei allen, die Krach bei
Bach ermöglicht haben: Bei den Mitarbeitern der Oper
Leipzig, die viele Stunden ihrer Freizeit geopfert haben,
beim Carus-Verlag, der die Idee von Krach bei Bach von
Anfang an mit Rat und Tat unterstützt hat, und nicht zuletzt
bei Dr. Wolfram Enßlin für musikwissenschaftliche Bera-
tung und Vermittlung.

Stuttgart, im Februar 2002 Gabriele Timm und
Rainer Bohm
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Personen und Inhalt

Das Stück spielt am 11. Sonntag nach Trinitatis des Jahres 1736.
Ort: Vor der Thomaskirche und in Bachs Wohnzimmer

Personen

1. Die Familie Bach:

Johann Sebastian Bach (1685–1750)
Vater vieler Kinder, selbstbewusster, streitbarer musikali-
scher Leiter der Thomasschule zu Leipzig und überhaupt
der größte Musiker der Musikgeschichte (Also gut: einer
der ganz, ganz Großen; es gibt schon noch ein paar ande-
re, die auch nicht schlecht sind. Aber  d i e  finden Bach
auch umwerfend.)

Anna Magdalena Bach (1701–1760)
hat als zweite Frau Bachs und Stiefmutter ein schweres Er-
be angetreten, kennt sich aus in der musikalischen Materie
und meistert ihre Aufgaben mit Liebe, Geschick, Umsicht,
Charme und kleinen bis mittleren Mogeleien.

Kinder (von Bachs erster Frau Maria Barbara):

Katharina Dorothea (1708–1774)
blieb ihr Leben lang unverheiratet (vielleicht wegen Hein-
rich?!), sorgt wie eine zweite Mutter für ihre Geschwister
und dafür, dass der Laden musikalisch und überhaupt läuft.

Wilhelm Friedemann (1710–1784)
ist schon hochgeachteter Kirchenmusiker in Dresden, hoch-
begabter Komponist und hochgradiger Virtuose auf den
Tasten, kennt sich in Hochprozentigem (Malvasier z.B.)
und bei Hochgestellten (diversen Prinzen u.ä.) ziemlich aus.

Carl Philipp Emanuel (1714–1788)
ist ein immens fleißiger Musiker, virtuos und immer gut
vorbereitet, umgänglich und schlagfertig, lernt während
seines Studiums viele Grafen und ebenfalls diverse kleine
und große Prinzen kennen, deren Flötenspiel er klaglos auf
dem Cembalo begleitet, kommt dadurch bei Friedrich II.
ziemlich groß raus.

Johann Gottfried Bernhard (1715–1739)
hat’s nicht so sehr mit dem regelmäßigen Leben, taucht
auf, wenn man ihn schon vermisst melden will, ist zwar ein
genialer Musiker, aber sehr ... äh... sporadisch und ... äh ...
windig. Wechselt lieber die Stelle, bevor die Schuldner
merken, dass noch was fehlt. Kein Wunder, dass er sich mit
Krause ziemlich gut versteht.

Kinder (von Bachs zweiter Frau Anna Magdalena):

Gottfried Heinrich (1724–1763)
ist ein noch unentwickeltes musikalisches Genie, singt aber
wie ein Engel.

Elisabeth Juliana Friederika (1726–1781)
wäre als Musikerin wohl auch ziemlich gut, ist aber eben
ein Mädchen. Schreibt für ihr Alter ziemlich schnell und
sehr korrekt die Instrumentalstimmen ab.

Johann Christoph Friedrich (1732–1795) 
spielt immer, wenn andere üben, kann’s bald besser als alle.

Johann Christian (1735–1792)
ist hier noch ziemlich klein und ohne große Wichtigkeit, be-
kommt eines der schönsten Schlaflieder der Welt gesungen.

2. Die Besucher

Niklas
Postbote der Leipziger Post, verehrt Katharina glühend
und weiß meistens alles, was in den Häusern Leipzigs ge-
schieht (nicht, dass er direkt nachschaun würde, nein, das
nicht, aber wer diese drei Geweihe im Wappen hat, das
lässt ihm keine Ruhe).

Johann Heinrich (1707–1783) 
Neffe und Schüler Bachs, ist seit einem Jahr in Öhringen
Kirchenmusiker und versteht die Schwaben immer noch
nicht.

Johann Christoph Altnickol (1719–1759) 
sehr guter Thomasschüler, ist zu vielem zu gebrauchen,
später sogar als Schwiegersohn.

Johann Ludwig Krebs (1713–1780) 
Lieblingsschüler Bachs, war oft zum Mittagessen eingela-
den und der einzige Krebs im Bach.

3. Die Thomaner

Johann Gottlob Krause 
1. Präfekt; Stimme: schwach; Profectus: mittelmäßig; übler
Charakter mit ausgesprochen sicherer Witterung, wenn’s
ums Umgehen von Regeln geht; ist im Schuldenmachen
durchaus mit Bernhard zu vergleichen.

Präfekten 2, 3, 4
alle regulär und ohne Auseinandersetzungen eingesetzt

etwa 35 Thomaner
die sonntags ab 5 Uhr morgens singen und jubilieren, was
das Zeug hält

aufgebrachtes Leipziger Kirchenvolk,
das sich nach dem Nachmittagsgottesdienst mit J. S. Bach
solidarisiert

4. Die Herrschenden

Johann August Ernesti (1707–1781)
Rektor der Thomasschule, bestimmt einen völlig unmusi-
kalischen Krause als Hilfsdirigenten für den 1. Thomaner-
chor, damit der mit dem Dirigentenhonorar seine Spiel-
schulden abzahlen kann. Bach findet, das sei kein un-
bedingt schlagendes Argument und erhebt vehement
Einspruch, was Ernesti schon gar nicht ertragen kann.

Stadträte (Betonköpfe)
wollen der Stadt und des Handels Bestes, zeichnen sich da-
bei durch ihre Betonköpfe im Bezug auf Bach aus.
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5. Die Unirdischen

Malvitia
das Laster, frech, skrupellos und immer ganz vorne dran
beim Aufmischen

Tugend
Gegenspielerin Malvitias, versucht immer wieder die Wo-
gen zu glätten, schafft dies aber nur höchst unvollkommen

Kunst
sorgt für die Vollkommenheit der Welt, ist aber leider auch
nicht allmächtig, sondern auf offene Augen, Ohren und
Gehirne angewiesen

Tod
für viele so ziemlich das Letzte, für Bach ein freundlicher
Begleiter zum Allerhöchsten

verschiedene Komponisten (Bernstein, Beethoven, Mozart,
Schumann, Rossini, Mendelssohn, Wagner).

Inhalt

1. Szene

Es ist Sonntagmorgen, kurz vor dem 7-Uhr-Gottesdienst in
St. Thomas. Die vier Thomanerchöre machen sich zu ihren
Einsätzen in den verschiedenen Kirchen Leipzigs bereit,
kommentieren die gespannte Situation zwischen Bach und
dem Rektor Ernesti sowie die Stellung und Wertigkeit der
vier Thomanerkantoreien (Nr. 1: „Thomaner-Hymne“). Es
gibt eine kleine Auseinandersetzung zwischen der ersten
und der vierten Kantorei, die Ankunft des Rektors verhin-
dert eine größere Prügelei, und die Kantoreien 2, 3 und 4
begeben sich an ihre Einsatzorte.

Familie Bach kommt leicht gehetzt aus der Kantorenwoh-
nung, Anna Magdalena versucht, J. S. Bach dahingehend
umzustimmen, heute doch eine Kantate mit weniger pro-
vokantem Text aufzuführen, aber Bach besteht auf diesem
Text, der sich, genau gehört, auf den Rektor als „aufge-
blasnen Pharisäer“ beziehen könnte (Nr. 2: „Das heutge
Christentum“).

Nachdem alle in der Kirche sind, kommt der Postbote Niklas
zu Bachs und bringt einen großen Stapel Briefe. Niklas ist
ein Verehrer Katharinas und flirtet bei jedem Besuch mit ihr,
doch Katharina bleibt ihm gegenüber immer abweisend.
Katharina nimmt die Briefe in Empfang und steckt sie in ihre
Schürzentasche.

Drei völlig unirdische Wesen, nämlich Malvitia, das Laster,
die Tugend und die Kunst, betreten die Szene und begin-
nen, sich in das Geschehen einzumischen (Nr. 3: „Ich zieh
sie runter“). Der Tod, ab jetzt immer öfters auf der Bühne
zu sehen, wandert still zu einem seiner „Tatorte“.

Nach dem Gottesdienst kommentieren die Bach-Söhne die
Reaktionen der Zuhörer während der Kantate, J. S.  ereifert
sich über das Verhalten des Rektors bei der Auswahl des 
1. Präfekten. Der Rektor Ernesti belauscht dieses Gespräch
und verbietet den Thomanern, am Nachmittag anstelle
von Krause (dem 1. Präfekten) im Nicolai-Gottesdienst zu
singen, sonst drohe ihnen der Rauswurf aus der Thomas-
schule. Alle Thomaner proben beim „Thomaner-Rock´n
Roll“ (Nr. 4) den Aufstand und beschließen, den Nicolai-
gottesdienst am Nachmittag zu bestreiken.

Tugend, Kunst und Malvitia setzen ihre Tätigkeiten rund
um die Thomasschule verstärkt fort (Nr. 5: „Avantgardis-
tisch richtet man sein Büro ein“).

2. Szene

In Bachs Wohnzimmer sind die Kinder Bachs versammelt.
Katharina schabt Mohrrüben, Elisabeth und Gottfried
schreiben Noten ab, die Kleinen spielen, Friedemann und
Philipp Emanuel (beide haben freien Sonntag und sind zu-
hause) sitzen entspannt und träge im Zimmer, blättern in
Noten, untersuchen irgendwelche herumliegenden Papie-
re und warten aufs Mittagessen. Sie erzählen von früher,
als Friedemann als kleiner Junge immer frühmorgens das
gleiche Stück übte. Während dieses „Swingle-Kanons“
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(Nr. 6) platzt Johann Gottfried Bernhard in das Familien-
idyll und schildert in einem Rap seine Schuldenprobleme.
Bernhard, das schwarze Schaf der Familie, wird liebens-
würdig frotzelnd aufgenommen, erst als sein bester
Freund Krause, eben das Objekt des Streits zwischen Bach
und Ernesti, das Wohnzimmer betritt, wird die Situation
gespannt. (Nr. 7: „Krause & Bach, das Duo infernale“).

Bei dem Streit um die geliehenen Taler kommt es zu einem
mehr oder weniger ernst gemeinten Handgemenge, das
von der Ankunft Heinrichs, eines Cousins, unterbrochen
wird. Heinrich, dem der Krach bei Bach gleich ausführlich
geschildert wird, ist Katharinas heimliche große Liebe. Erst
jetzt stellt sich heraus, dass bei den Briefen, die Niklas am
Morgen gebracht hatte, ein Brief Heinrichs dabei ist, in
dem er sein Kommen ankündigt. Daraufhin öffnet Anna
Magdalena alle angekommenen Briefe. In einem Brief mit
vielen unbekannten Siegeln (drei Geweihe, vielleicht vom
Oberförster???) wird J. S. Bach vom württembergischen
Herzog Karl Alexander angeboten, Stiftskantor in Stuttgart
und Hofkompositeur am württembergischen Hof zu wer-
den (Nr. 8: „Unser Puls steht und unser Atem stockt“). Die
ganze Familie ist begeistert, wäre dies doch die Lösung al-
ler Probleme mit den Leipzigern, doch Heinrich schildert
diesen Brief als Trick des württembergischen Herzogs, den
Landtag mit den Machenschaften des Hofs zu versöhnen.
Sie beschließen, die Ankunft des Briefes noch zu verheim-
lichen und erst Mittag zu essen (Nr. 9: „Wie wär das schön,
hier wegzugehn“).

Während des Mittagessens, das erst sehr harmonisch be-
ginnt (Nr. 10: Tischgebet mit „Kraut und Rüben“), kommt
es zu einem Riesen-Eklat zwischen J. S. und Bernhard, der
sich weigert, zu seiner Stelle zurückzukehren. Auch der
Streik der Thomaner verdirbt J. S. Bach die Stimmung, doch
er beschließt, eine Solokantate ganz mit Familienmitglie-
dern aufzuführen und somit den kirchlichen Anweisungen
Genüge zu tun. Anna Magdalena singt die Kleinen mit ei-
nem Schlummerlied in den Mittagsschlaf (Nr. 11: „Schlum-
mert ein, ihr matten Augen“).

3. Szene

Nach dem Gottesdienst solidarisieren sich die Thomaner
und das Leipziger Kirchenvolk mit Bach (Nr. 12: „Für den
Rat ein Skandal, für uns der Hammer“).

J. S. ist durch den Erfolg der Kantate ganz beflügelt, doch
der Stadtrat (Betonköpfe) und Ernesti kommen, um Bach
in seine Schranken zu weisen und ihre Interessen durchzu-
setzen, indem sie J. S. bedrohen, seine künstlerische und
musikalische Existenz zu vernichten (Nr. 13: Betonkopf-
Stampf „Es ist zu admonieren“). 

Nach deren Auftritt sitzt J. S. erschüttert da, aber aus die-
ser Stille beginnt er, einen Kantatensatz zu komponieren
(Nr. 14: „Wenn es meines Gottes Wille“). Er merkt nicht,
wie die Zeit vergeht, Anna Magdalena erinnert ihn daran,
dass er noch zur Probe muss. Als er gegangen ist, be-
schließen Bachs, J. S. den Brief zu geben, aber Heinrich re-
det es ihnen aus, denn in der Zwickmühle Stuttgarts („Mir
brauchet koi Konscht, mir brauchet Grombiera!“) hätte er

überhaupt keine Zeit mehr, zu komponieren. Katharina
und Anna Magdalena verbrennen den Brief in einer Sup-
penschüssel, aus dieser Schüssel steigt dicker Rauch, in
dem sich mehrere nachbachische Komponisten materiali-
sieren, die ihre große Wertschätzung Bachs ausdrücken
(Nr. 15: „Komponistenszene“). Alles mündet in das Finale
(Nr. 16 : „Hört den Klang, der Zeit und Ewigkeit verbin-
det“), das von den Chören gesungen wird, bei dem aber
Wagner, Mozart, Bernstein u. a. ebenfalls mitsingen.

Für die, die es ganz genau wissen wollen:

Nr. 2 „Das heutge Christentum“: Rezitativ Nr. 2 aus Kan-
tate BWV 179 Siehe zu, daß deine Gottesfurcht nicht
Heuchelei sei

Nr. 4 „Thomaner-Rock’n Roll“: Zitate aus dem Branden-
burgischen Konzert Nr. 3, 1. Satz

Nr. 5 „Avantgardistisch“ modifizierte Version des Ave Ma-
ria von Bach/Gounod

Nr. 6 „Swingle-Kanon“: Paraphrase des „Marsches“ aus
dem Notenbüchlein der Anna Magdalena Bach im Stil der
Swingle-Singers, darüber der Rap von Bernhard

Nr. 8 „Unser Puls steht“: Kanon über das Thema der
„Bourrée I“ aus der Orchestersuite Nr. 4

Nr. 9 „Wie wär das schön“: Motive aus der „Gavotte I“
der Orchestersuite Nr. 3

Nr. 10 „Tischgebet“ mit „Kraut und Rüben“: aus dem
Quodlibet der Goldberg-Variationen

Nr. 11 „Schlummert ein, ihr matten Augen“: gekürzte, satz-
technisch und textlich veränderte Fassung der Arie Nr. 3 aus
Kantate BWV 82 Ich habe genung

Nr. 14 „Wenn es meines Gottes Wille“: Chorsatz Nr. 5 aus
Kantate BWV 161 Komm, du süße Todesstunde

Nr. 15 Komponistenszene – Zitate aus:

Beethoven, Symphonie Nr. 5
Mozart: Kleine Nachtmusik
Mendelssohn: Italienische Symphonie
Schumann: Träumerei
Rossini: Ouverture L’Italiana in Algeri
Wagner: Meistersinger-Ouverture

Nr. 16 „Hört den Klang“: Zitate aus dem Schlusschor der
Kantate BWV 207a Auf, schmetternde Töne

Aufführungsdauer: ca. 80 min.
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